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Schon in frühester Kindheit wurden wir 
alle zur Reinlichkeit erzogen. Während 

von Natur aus der sehr junge Mensch eine 
gewisse Unvoreingenommenheit gegen-
über Schmutz hat, zielt die Sozialisierung 
auf möglichst hygienische Zustände ab. 
Das betrifft nicht nur uns selbst, sondern 
weitgehend auch unseren Besitz. Haus und 
Garten müssen recht adrett aussehen  
– was sollen sonst die Nachbarn sagen? – 
und das Auto sowieso.

Obwohl, ganz so krass wie früher, als 
Vati jeden Samstag das „heilix Blechle“ 
auf Hochglanz wienerte, sind die Zeiten 
nicht mehr. In den meisten Gemeindesat-
zungen ist Autowaschen auf offener Stra-
ße inzwischen sogar verboten. Man fährt 
also heutzutage in die Waschanlage – wo-
bei übrigens die Kosten eines Durchlaufs 
durchaus die Toleranz gegenüber leichten 
Ablagerungen auf dem Lack fördern …

Der Zufall wollte es nun, dass ich just am 
Tag des Redaktionsschlusses dieser Aus-
gabe in der Waschanlage war. Küchen-
psychologen könnten nun mutmaßen, 
dass so ein Redakteur ein gewisses Rein-
lichkeitsbedürfnis entwickelt, wenn er 
sich hauptberuflich mit mehr oder weni-
ger starker Patina oder gar handfestem 
Dreck befassen muss. Doch der Grund ist 
viel einfacher: Ein blitzblankes Auto 
macht beim TÜV einfach einen besseren 
Eindruck.

Und während also die Düsen und Bürs-
ten unter monotonem Wusch-wusch-
wusch ihre Arbeit verrichteten, kam mir 
eine Idee: Von der Waschanlage zur Wash-
anlage ist es doch gedanklich nur ein klei-
ner Schritt! Man stelle sich vor: Das Fahr-
zeug rollt clean wie es aus der Schachtel 
kommt in eine solche Anlage und fährt 
hinten mit fix und fertiger Patina wieder 
heraus.

Das ist Ihnen zu einfach? Nun, sicherlich 
wäre die Handhabung einfach, das Ergeb-
nis würde aber wohl kaum einem realisti-
schen Eindruck entsprechen. Wash, also 
jene Lasurfarbe in unterschiedlichen 
„Schmutztönen“, undifferenziert über die 
ganze Lok oder den ganzen Wagen zu 
gießen, kann ja nicht funktionieren. Wer 
seinen Modellen also die AW-Frische neh-
men will, wird auch weiterhin selbst Hand 
anlegen müssen. Dafür haben wir zahlrei-
che Anregungen zusammengetragen.  

Aufgeteilt nach Fahrzeugen, Wagen, 
Gebäuden und Gleisanlagen finden Sie 
jede Menge Tipps, wie man die Anlage 
insgesamt noch ein wenig realistischer ge-
stalten kann. Das reicht von der dezent 
verschmutzten Dampflok, deren Personal 
noch eine gewisse Ehre im Leib hat, bis 
hin zu arg gebeutelten O-Wagen, die kurz 
vor der Ausmusterung stehen. 

Bei all diesen Maßnahmen sollte man 
aber das Vorbild und seinen historischen 
Kontext beachten. Eine Lok, die in der 
dargestellten Epoche erst wenige Jahre 
alt ist, ist sauberer als ältere Fahrzeuge, 
Personenwagen haben weniger Patina als 
Güterwagen etc. Behalten Sie dies immer 
im Auge, denn auch das Aufbringen von 
Dreck muss handwerklich sauber ablaufen 
– meint Ihr Martin Knaden
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Saubere 

Sache

Eine 86er mit leichten 
Betriebsspuren ist auf 
der Anlage von Lutz Kuhl 
unterwegs. In diesem 
durchaus gepflegten 
Zustand genügt ein 
wenig Puder auf der 
Oberseite, leichte Kalk-
spuren am Kessel, 
Bremsstaub am Fahr-
werk und natürlich Öl an 
der Steuerung.
Zur Bildleiste unten:
Horst Meier hat sich ein 
paar offene Güterwagen 
vorgeknöpft, denn deren 
Pflegezustand war in der 
Regel immer sehr gering. 
Außerdem stellt er die 
Puderfarben von Pan-
Pastel vor. Sebastian 
Koch zeigt, wie man 
Gleise in ihren höchst 
unterschiedlichen Benut-
zungs- und Verschmut-
zungsgraden nachbilden 
kann.
Fotos: Lutz Kuhl, Horst 

Meier, Sebastian Koch

ZUR SACHE



Mittlerweile gehört es beinahe schon zum guten Ton, eigenen Modellen zumindest den allzu 
starken Plastikglanz zu nehmen. Einen Schritt weiter geht Horst Meier, indem er sich die oftmals 
ausgeblichenen Lacke von Epoche-IV- und Epoche-V-Maschinen zum Vorbild nimmt und ab Seite 
42 auch das ein oder andere seiner Modelle zum Bleichgesicht mutieren lässt. Foto: Horst Meier

Für das Altern von Modellen bietet der Fachhandel eine schier unerschöpfliche Auswahl an unter-
schiedlichsten Farben und Materialien an. Sebastian Koch blickt ab Seite 14 auch über den Tel-
lerand der Modellbahn und stellt zahlreiche zur Alterung geeignete Farben und Materialien vor. 
Natürlich beschreibt er auch deren adäquate Anwendung, um gelungene Resultate zu erreichen; 
   aber auch, was man besser vermeidet … Foto: Sebastian Koch

Selbst fortschrittlichste Drucktechniken vermögen nicht alle Stellen vorbildgerecht zu färben. Mit 
wenigen Handgriffen lässt sich die Wirkung jedoch verblüffend einfach verbessern, wie Sebasti-
an Koch ab Seite 36 an einer Vielzahl von Fahrzeugen zeigt. Vorab sei der vergleichende Blick u.a. 
auf das Dach und die Fensterrahmen an Tilligs Harzwagen empfohlen. Foto: Sebastian Koch
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Der Markt an Lasercut-Gebäuden wächst 
stetig. Nun ist deren Verarbeitung und 
vor allem deren Bemalung bzw. Patinie-
rung nicht jedermanns Sache. Bruno Kai-
ser hat sich mit der Materie auseinander-
gesetzt und gibt ab Seite 72 einige Tipps 
fürs Kolorieren und „Altern“ der Karton-
häuser. Foto: Bruno Kaiser

Insbesondere in der Epoche III legten Dampflok-
personale noch großen Wert auf ein gepflegtes 
Äußeres ihrer Maschine. Betriebsspuren sind 
natürlich dennoch sichtbar und sollten auch im 
Modell im realistischen Maß gezeigt werden, wie 
Lutz Kuhl ab Seite 18 findet. Foto: Lutz Kuhl

Figuren beleben zahlreiche Szenen auf der Anlage. 
Durch den hohen Handarbeitsanteil haben werk-
seitig kolorierte Figuren allerdings auch ihren 
Preis, was nun in gewisser 
Weise wieder im Widerspruch 
zu den zahlreichen Szenen 
steht. Kostengünstiger geht 
es, wenn der Modellbahner 
die farbliche Gestaltung 
selbst übernimmt. Bruno Kai-
ser schildert ab Seite 85, was 
es dabei zu beachten gilt.  
Foto: Bruno Kaiser

Blitzsaubere Fahrzeuge sind beim Vorbild 
eher selten. Die Mehrzahl weist deutliche 
Spuren des tagtäglichen Betriebs auf, 
wovon insbesondere die Dächer betrof-
fen sind. Andreas Mock hat ab Seite 96 
charakteristische Verschmutzungen 
exzellent umgesetzt. Foto: Andreas Mock
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Im engeren Sinne ist „Patina“ etwas 
vereinfacht eine durch Alterungspro-

zesse verursachte Veränderung in 
Farbton und/oder Struktur von Ober-
flächen. Man denke nur an die in Jahr-
zehnten oder gar Jahrhunderten ent-
standene grünliche Patina auf Kupfer-
teilen wie Dachrinnen oder Dächern 
– oder rostende Eisenteile. Durch pas-
sende farbliche Gestaltung oder Ober-
flächenstruktur lassen sich derartige 
Effekte mit geeigneten Werkzeugen 
und Techniken imitieren. Im Modell-
baubereich ist meist dies gemeint, 
wenn von „Patinieren“ die Rede ist.

Das Ziel ist es dabei, zu einem vor-
bildgerechteren Modell zu kommen, bis 
zum Wunsch, eine ganz besondere At-
mosphäre zu schaffen. Oft ist die Auf-
gabe dabei die Imitation oder Verbesse-
rung der Imitation des Materials selber. 
So ein Fall wäre die Nachbildung von 
Holz durch Polystyrol mit entsprechen-

der Oberflächenstruktur zur Imitation 
der Maserung. Bei Objekten, die im (re-
lativen) Neuzustand dargestellt werden 
sollen, sind dieselben Strategien ziel-
führend, der Übergang zur Patinierung 
im engeren Sinne ist fließend.

Dasselbe gilt für die Nachbildung von 
Verschmutzungen. Eigentlich eher ein 
im Prinzip reversibler Auftrag fremden 
Materials, ist die Kernaufgabe doch 
meist wieder die Imitation durch Farbe 
und Struktur.

Für manche Techniken gilt: „Übung 
macht den Meister“. Aus eigener Erfah-
rung kann ich aber sagen, dass der an-
fangs riesige Lernfortschritt beim Erar-
beiten bisher ungewohnter Techniken 
besonders befriedigt. Ein „alter Hase“ 
ringt viel mühsamer um kleine Fort-
schritte im Perfektionsgrad und ist hier 
und da sicher frustrierter. Und über-
haupt, der Weg ist das Ziel. Sollte das 
Ergebnis nicht den Erwartungen ent-

sprechen, ist es nicht zielführend zu sa-
gen, das sei nichts geworden. Besser ist 
es, zu analysieren: „Warum wirkt das 
Modell nicht gut?“ und „Was kann ich 
beim nächsten Versuch verbessern?“

Eine gute Idee ist es, sich zunächst an 
preiswerten Objekten zu versuchen. 
Eine selbst aus Gips gegossene Beton-
mauer kostet nicht die Welt, misslunge-
ne Versuche wandern in die Tonne.  
Farben und andere Materialien und 
Techniken, die eine Korrektur erlau-
ben, nehmen die Angst vor Fehlern. 
Deshalb: Mut zum Experiment! In mei-
ner MIBA-Artikelserie zum Thema „Al-
tern von Güterwagen“ finden sich viele 
Beispiele zu solchen Strategien.

Zu patinierende Materialien

Beim realistischen Gestalten von Mate-
rialoberflächen gibt es im Prinzip zwei 
Aufgabenstellungen. Zum einen mag 
das Originalmaterial vorliegen und es 
soll durch Farbauftrag ein „Alterungs-
prozess“ vorweggenommen werden. 
Zum anderen handelt es sich im Mo-
dellbau nicht um das Original material, 
welches zu imitieren ist; das ist sicher 
der häufigere Fall.

Beton wird oft mit Gips imitiert; 
schon dessen schlechte Bearbeitbarkeit 
verbietet die Verwendung des Origi-
nals. Gips wird zur Felsgestaltung, für 
Kunstbauten aller Art, als Straßenbe-
lag, sogar zur Nachbildung von Beton-
schwellen und für weitere Aufgaben 
eingesetzt. Dasselbe gilt für Steine, die 

Nachbilden natürlicher Alterungsprozesse

Der Zahn der Zeit
Eine Modellbahn lebt von ihrer detailreichen Gestaltung. Den 

letzten Schliff und ein gutes Stück Authentizität gewinnt man 

durch eine geschickte Nachbildung von Verwitterung und Ver-

schmutzung. Rüdiger Heilig gibt Grundlegendes als Rüstzeug für 

eine gute Patinierung zum Besten.

Ein wahrer Meister 
in Sachen Gestaltung 
und Patinierung ist 
Emmanuel Nouaillier. 
Mit geübtem Blick 
für das Vorbild, Sinn 
für Farben und deren 
Wirkung sowie 
handwerklichem Ge-
schick entstehen 
Kleinode, an denen 
man sich kaum satt 
sehen kann.

Foto: Emmanuel 

Nouaillier
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als Straßenpflaster und wie Beton auch 
für Mauern verwendet werden. Verein-
zelt wird auch gedruckter Karton ge-
nommen. Mir persönlich ist Gips am 
liebsten, da es dem Original beim opti-
schen Eindruck und bei der Bearbei-
tung am nächsten kommt.

Wer alternativ keramische Gießmas-
sen nutzen will, sollte bedenken, dass 
diese nicht nur viel härter und damit 
ungleich schwerer bearbeitbar sind. 
Meist sind sie wesentlich weniger po-
rös, was bei der Färbung ganz andere 
Strategien (und Farbtöne!) erfordert.

Bei Metallkonstruktionen wie Brü-
cken, Geländern und Zäunen findet 
gerne mal Messing als Profil oder Ätz-
teil Verwendung; im Vergleich zu 
Kunststoffteilen sind so filigranere und 
damit vorbildgerechtere Konstruktio-
nen möglich. Die Farbgebung kann 
(nach Entfetten) ohne weiteres mit Ac-
rylfarben auf Wasserbasis erfolgen, die 
nicht unbedingt langsamer trocknen 
als Farben auf Alkoholbasis und auch 
bei der Deckkraft nicht hinten anstehen 
müssen.

Holz ist ein ganz besonderes Kapitel; 
die häufig aus Polystyrol gespritzten 
Teile sind akzeptabel, wenn die Gravur 
zur Imitation der Maserung nicht zu 
grob ausfällt, was auch eine Frage des 
Betrachtungsabstands ist. Ebenso die 
Holzimitationen aus Kunststoff lassen 
sich problemlos mit Acrylfarben bear-
beiten.

Echtholzteile sollten vielleicht eher 
mit Beize oder Pulverfarben behandelt 
und höchstens bei Bedarf hauchdünn 
mit Mattlack überzogen werden, falls 
nicht farbig lackierte Holzteile darge-
stellt werden sollen. Intensiver Einsatz 
für Brücken, Kunstbauten und Häuser 
beschränkt sich da hauptsächlich auf 
Anlagen nach amerikanischem Vorbild.

Glas, sei es als Kunststoff-Imitat (öf-
ter) oder Echtglas (selten), lässt sich 
ebenfalls mit den genannten Materiali-
en behandeln. Vom Bearbeiten von 
Echtglas mit Flusssäure zur Mattierung 
rate ich dringend ab, da das Zeug ex-
trem gefährlich ist!

Am häufigsten findet man Ziegel-
mauern auf der Modellbahn aus Kunst-

stoff, seltener aus Gips bzw. kerami-
schen Gießmassen. Hier finden die be-
reits geschilderten Farben und 
Techniken Anwendung. In Summe 
kann man sagen, dass im klassischen 
Modelleisenbahnbau die Werkstoffe 
Gips, Polystyrol und andere Kunststoffe 
und eventuell Holz dominieren. Die La-
sertechnik schafft hier neue Akzente 
und fordert teils modifizierte Techniken 
bei der farblichen Gestaltung, wie an 
anderer Stelle dieser Spezialausgabe 
berichtet wird.

Bei manchen Metallen wie Eisen und 
Kupfer kann die Alterung chemisch 
„beschleunigt“ werden. In wenigen 
Stunden bis Tagen sind so die ge-
wünschten Ergebnisse erreichbar. Die 
dabei erzielbaren Effekte wie abblät-
ternder Rost sind mit anderen Techni-
ken nur mit viel Aufwand in dieser 
Qualität zu realisieren, wenn über-
haupt. Große künstlerische Fähigkeiten 
braucht man dazu nicht.

Nach Auftragen der chemischen Sub-
stanz gilt es lediglich abzuwarten. Im 
Handel sind Gemenge aus Metallpulver 

GRUNDLAGEN

Die detaillierte Gestaltung von Emmanuel Nouaillier entführt in das Geschehen dieser sehr lebendig wirkenden Szenerie. Neben der farblichen 
Umsetzung spielt hier auch die Interpretation der maroden und abgewirtschafteten Details eine wichtige Rolle. 
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und Bindemittel erhältlich, die wie eine 
flüssige Farbe aufgetragen werden 
können, um entsprechende Effekte 
auch auf Polystyrol und anderen nässe-
unempfindlichen Oberflächen errei-
chen zu können. Da das Material ziem-
lich aufträgt, eignet sich das Verfahren 
nicht für feine Details und generell eher 
ab Baugröße H0. Typische Anwendun-
gen sind Kupferdächer und rostende 
Stahltanks. Bruno Kaiser berichtete da-
rüber im Detail in MIBA-Spezial 105.

Zur Nachbildung neuer Metallober-
flächen wird entsprechendes Metall-
pulver als Pigment angeboten, das es 

auch in flüssigen Gebinden von ver-
schiedenen Herstellern gibt. Auch sind 
sie in den für viele Modellbahner be-
kannten kleinen Metalldöschen erhält-
lich. Deren Verwendbarkeit sollte man 
vorher unbedingt checken. Höherprei-
sige Farben nutzen vor allem eher Er-
satzstoffe wie das von Metallic-Lacken 
im Automobilbau bekannte Iriodin. Das 
sind feinste transparente Glimmerteil-
chen, die den Farbeffekt durch eine 
hauchdünne Beschichtung mit reflek-
tierendem Material erzielen. Sie eignen 
sich natürlich nicht für eine chemische 
Nachbehandlung.

Bestandteile der Farben

Farben bestehen im Wesentlichen aus 
Pigment (der eigentlichen Farbe) und 
Bindemittel (dem Kleber). Zusätzlich 
sind oft Lösungsmittel enthalten, die 
die Farbe flüssig halten. Am meisten 
verbreitet sind heutzutage in Industrie, 
Handwerk und Modellbau die Acrylfar-
ben. Nachdem vorher jahrhunderte-
lang natürliche Stoffe, ja selbst Lebens-
mittel wie Hühnereier oft mehr schlecht 
als recht herhalten mussten, handelt es 
sich bei den Acrylfarben um die ersten 
für diesen Zweck entwickelten chemi-

Flüssige und pastose Farben

Die meisten flüssigen oder pastosen Farben sind heute Acrylfar-
ben. Im Bild sind ausschließlich wasserlösliche Varianten zu sehen; 
im Handel finden sich auch solche mit organischen Lösungsmit-
teln. Meist sind matt auftrock-
nende Farben die richtige Wahl. 
Gut deckende, in speziellen Fäl-
len transparente Farben er-
leichtern die Arbeit. Bei hoch-
wertigen Sorten finden sich An-
gaben zur Deckkraft auf der 
Tube, oder zumindest in den 
Herstellerunterlagen. Lascaux 
bietet eine breite Palette matt 
auftrocknender Töne an. Die 
flüssige Sorte „Studio“ kommt 
in praktischen Flaschen mit ge-
gen dauerhaftes Verkleben und 
Verstopfen praktisch immunen 
Verschlüssen. Sie sind in Gebin-
den von 85 ml bis 3 Liter ver-
fügbar. Die pastose Sorte „Ar-

tist“ ist in Tuben ab 45 ml erhältlich. Sie decken noch besser als 
die Sorte „Studio“. Dies ist wichtig, falls sehr dünne Farbschichten 
gefragt sind, die nicht auftragen oder keine feinen Details wie in 
Polystyrol gravierte Holzmaserungen zuschwemmen. Manchmal 
kann es hilfreich sein, wenn auch dünne Farbschichten langsam 

trocknen und so für spezielle 
Effekte, der Bequemlichkeit 
oder Korrigierbarkeit wegen 
eine längere Verarbeitungszeit 
bieten. Das ist bei Ölfarben 
oder Harzölfarben wie der hier 
gezeigten Sorte „Mussini“ von 
Schmincke der Fall. Auch bei 
Ölfarben gibt es große Quali-
tätsunterschiede betreffend Er-
giebigkeit und Deckkraft. Wer-
den sehr geringe Mengen an 
Farbe gebraucht, mögen die 
matt auftrocknenden Farbtöne 
der Sorte „Aqua“ von Revell 
eine Überlegung wert sein. Die 
kleinste Gebindegröße ist hier 
18 ml.

Grautöne

Beim Patinieren werden sehr häufig Grautöne eingesetzt. Die Ge-
staltung von Beton, stark verwittertem Holz und Gebäudefassa-
den wären Beispiele. „Reine“ Grautöne 
müssen in vielen Fällen mit anderen Far-
ben etwas abgetönt werden. Ein oder 
zwei Grautöne als Ausgangsbasis verfüg-
bar zu haben, spart Zeit und Nerven.
Grautöne, die nur Schwarz und Weiß ent-
halten, wirken oft irgendwie steril. Aus 
drei Bunttönen selber ermischte Grautöne 
erscheinen dagegen viel „lebendiger“. 
Geeignet als Basis sind z.B. Rot, Grün und 
Blau. Oder Gelb, Blau und Rotviolett. Das 
genaue Mischverhältnis hinzubekommen 
ist aber ziemlich fummelig. Mit zwei Far-
ben, den sogenannten Komplementärfar-
ben, klappts auch. Nur wenige Hersteller 

bieten aus Bunttönen hergestellte Grautöne an. Ein weiterer Vor-
teil dieser Grautöne kann sein, dass es beim Abtönen mit Schwarz 
oder Weiß nicht so leicht zu Farbstichen kommen kann. Die Be-
zeichnung „Neutralgrau“ ist aber leider auch für aus Schwarz und 

Weiß bestehende Produkte üblich. Das 
hauptsächlich verwendete Titandioxyd als 
Weißpigment führt manchmal zum er-
wähnten „sterilen“ Aussehen. Als Weiß-
pigment zum Aufhellen eignet sich Zink-
weiß oft besser, weil es nicht so stark  
dominiert. Zinkweiß hat aber eine we-
sentlich schlechtere Deckkraft. Das Deck-
weiß aus dem Schulmalkasten ist meist 
Zinkweiß einfachster Qualität. Der spezi-
ell erstellte Farbkreis zeigt in etwa ge-
genüberliegend Komplementärfarben, die 
zusammen gemischt Grau ergeben. Ande-
re Farbkreise haben meist einen abwei-
chenden Aufbau.
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schen Substanzen. Zuerst zwischen 
den Weltkriegen von der BASF de-
monstriert, wurden entsprechende 
Produkte zunächst in den USA allge-
mein verfügbar.

Einer der Pioniere auf diesem Gebiet 
ist Sam Golden, dessen Firma Golden 
Paints heute im Besitz der Mitarbeiter 
ist. Die hierzulande angebotene Air-
brushfarbe „Pro Color“ von Harder und 
Steenbeck wird ebenfalls von dieser 

Firma hergestellt. Acrylfarben sind wie 
die meisten anderen Farben nach dem 
verwendeten Bindemittel benannt.

Acrylate sind eine Mischung feinster 
Kunststoffteilchen und Lösungsmittel. 
Nach Verdunsten des Lösungsmittels 
verbinden sich die Kunststoffteilchen 
fest miteinander. Auch die mit Wasser 
als Lösungsmittel daherkommenden 
Sorten trocknen wasserfest auf; lassen 
sich aber u.a. mit guten Airbrushreini-

gern wie „Aero Clean Rapid“ von 
Schmincke von Oberflächen entfernen.

Bei Ölfarben dient das Lebensmittel 
Leinöl als Bindemittel. Es wurde in 
„freier Wildbahn“ auch schon als Salat-
dressing gesichtet. Die Öle härten 
durch den Sauerstoff in der Luft aus. Je 
nach Schichtdicke kann das Stunden 
bis Wochen dauern. Eine Ausnahme 
bilden die mit Terpentin stark verdünn-
ten Farben. 

Stifte, Kreiden und Puder

In Stifte gefasste Farben können eine 
praktische Sache für Details sein, sind 
doch Bewohner des westlichen Kulturkrei-
ses im Umgang mit Stiften meist geübter 
und damit geschickter als mit dem Pinsel. 
Größere Flächen lassen sich so aber nicht 
mit vertretbarem Zeitaufwand färben. Mit 
(destilliertem!) Wasser angefeuchtete 
wasserlösliche Sorten wie die Aquarell-
stifte „Albrecht Dürer“ tragen minimal 
auf, was je nach Aufgabenstellung durch-
aus erwünscht sein kann. Sie kommen 
auch sonst vom Eindruck völlig anders da-
her als die kreidig/pulvrig wirkenden Pas-
tellstifte „Pitt Pastel“. Achtung: Das in den Pitt Pastel enthaltene 
Quarzmehl ruiniert in kürzester Zeit jegliche Art von Anspitzer; am 
besten Messer mit Abbrechklingen benutzen. Die Pastellkreiden 
„PASTELS ECU“ von Senellier sind in besonders realistischen Tö-
nen erhältlich. Alternativ lässt sich davon abgeschabter Staub mit 
Wasser flüssig vermalen. Die Haftung auf Untergründen ist aller-
dings gering, lässt sich jedoch durch Zugaben geringster Mengen 

Gummi Arabicum oder Acrylbindemittel stark verbessern. Pulver-
farben sind für viele Zwecke ideal, liegen sie doch tiefmatt auf 
und hinterlassen einen schmutzigstaubigen Eindruck. Wie man das 
lose aufliegende Pulver auf Oberflächen „befestigt“, davon wird 
noch die Rede sein. Preiswerte und hochwertige pulverförmige 
Pigmente gibt es z.B. bei „Kremer Pigmente“ in 88317 Aichstetten  
auch direkt (www.kremer-pigmente.com).

Farben in Näpfchen

Für manche Zwecke, wie das Färben von 
Gips und anderer vor allem poröser Mate-
rialien, können Wasserfarben ausreichend 
sein. Der alte Schulmalkasten (links im 
Bild) des Sprösslings mag für erste Versu-
che ausreichen. Sie sind aber nicht sehr 
ergiebig; auch Lichtechtheit und Deck-
kraft lassen zu wünschen übrig. Da bloß 
der Preis zählt, sind die Pigmente nur 
grob ausgemahlen. Aquarellfarben der 
besten Sorten sind ergiebiger und damit 
preiswerter; zumal die Näpfchen aus dem 
Schulmalkasten nur sehr flach gefüllt sind 
und ein kleinere Menge darstellen als 
man zunächst vermutet. Die Aquarellfar-
ben kommen in halben Näpfchen (oben); 
praktischer für übliche Pinselgrößen sind die doppelt so großen 
ganzen Näpfchen. Aquarellfarben in Tuben (rechts) sind bei identi-
scher Qualität in gleicher Menge preiswerter, da die Herstellung 
nicht so aufwendig ist wie bei den Näpfchen der hochwertigsten 
Sorten. Sie werden in mehreren Schritten gefüllt und müssen da-

zwischen teils über Wochen trocknen. Tuben-Aquarellfarben sind 
auch schon flüssig und müssen nicht erst angelöst werden. Auch 
bei Acrylfarben auf Wasserbasis ist ein halbes Näpfchen Ochsen-
galle (Mitte) praktisch, um Oberflächen vor dem Bemalen zu ent-
fetten, da kleinste Fettspuren die Farbe abstoßen.
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Pigmente

Profis achten beim Farbenkauf primär 
auf den Pigmenttyp, weniger auf die oft 
von den Marketingabteilungen ent-
stammenden nichtssagenden Farbton-
bezeichnungen. Hier gibt es große Un-
terschiede in Ergiebigkeit, Lichtecht-
heit, Deckkraft, Farbstärke (beim 
Mischen mit anderen Farbtönen) und 
sonstigen Mischeigenschaften.

Der Preis der Farbsorten und auch 
der einzelnen Pigmente ist sehr unter-
schiedlich. Von wenigen Euro bis zu 
20 000 Euro pro Kilo bei echtem Ultra-
marin reicht hier die Spanne. Die Qua-
lität hängt auch von der Aufbereitung 
der Pigmente ab. Gängige Pigmente für 
Braun- und Rosttöne bestehen tatsäch-
lich oft aus Eisenoxyden, denn das Ori-
ginal ist immer noch die beste Imitati-
on.

Die eierlegende Wollmilchsau in der 
Kunst, aber auch der Technik, scheint 
Titandioxyd zu sein. Das nicht giftige 
Oxyd des Metalls Titan ist eines der 
Hauptbestandteile der Erdkruste. Ge-
fördert werden weltweit jährlich 5 Mil-
lionen Tonnen. Bei Farben – einschließ-
lich Lebensmittelfarben – wird es als 
Pigment eingesetzt. Es wird von allen 

Weißpigmenten bei Weitem am häu-
figsten angewendet. Die rein weiße 
Farbe, die hervorragende Lichtechtheit 
und ein extrem gutes Deckungsvermö-
gen besitzt, erhält man nur nach auf-
wendiger Aufbereitung des geförderten 
Rohstoffs; Pigment- oder Farbenkauf 
ist daher Vertrauenssache.

Auch bei vielen „bunten“ Farben ist 
in geringer Menge Titandioxyd zuge-
setzt, um die Deckkraft zu verbessern. 
Dies ist ein guter Trick, um in dieser 
Hinsicht mangelhafte Farben ein wenig 
aufzupeppen – Wunder sollte man da-
bei nicht erwarten. Bei vielen Verwitte-
rungsprozessen ist ein Verbleichen zu 
beobachten. Weiß wird häufig beim 
Patinieren zugemischt, um Farben auf-
zuhellen.

„Gutes“ Titandioxyd ist sehr lichtre-
sistent („lichtecht“); oft Hauptbestand-
teil von Sonnenschutzcremes bestimmt 
es maßgeblich deren Lichtschutzfaktor. 
Es ist fast so hart wie Diamant. Man-
chen Zahnpasten wird es als Schleif-
mittel beigemischt. Für den Modellbah-
ner ist es eine gute Methode, um auf die 
Schnelle zu einem preiswerten Schleif-
mittel zu kommen. Sehr fein ausge-
mahlen kann es auch als Poliermittel 
dienen.

Für elektrische Bauteile wird es als 
Rohstoff eingesetzt. Es ist Ausgangsma-
terial für die ersten industriell in gro-
ßer Menge hergestellten (Keramik-) 
Kondensatoren. Dieses elektrische 
Bauteil findet heute noch Verwendung 
und dient in großer Anzahl in Smart-
phones, PCs und Elektronikkomponen-
ten aller Art. Auch Licht- und Tempera-
tursensoren, keramische Heizelemen-
te, Kaltleiter und Katalysatoren – u.a. 
zur Abgasnachbehandlung (z.B. für 
Stickoxide, zusammen mit „AdBlue“) in 
Kraftfahrzeugen und Kraftwerken las-
sen sich daraus herstellen. Diese Liste 
ließe sich noch weiterführen.

Im Trend

Bei den im Modelleisenbahnbereich 
eingesetzten Farben sind zwei Trends 
zu beobachten. Zum einen geht es zu-
nehmend in Richtung Farben auf Was-
serbasis. Als Lösungsmittel dient (ent-
härtetes!) Wasser – zum Reinigen von 
Pinseln und anderen Arbeitsgeräten 
reicht Leitungswasser. Sie sind fast ge-
ruchlos. Vorsicht ist bei Karton und an-
deren wasserempfindlichen Materiali-
en geboten, hier droht ein Verziehen 
oder Wellen. Zum anderen werden zu-

Güterrampe in Beton:

Aus Gips gegossene Betonimitate lassen sich bereits durch eine 
Lasur mit sehr dünnflüssiger Farbe realistisch gestalten, wie ein 
Vergleich mit dem Vorbild zeigt; demonstriert an einer Güterram-
penauffahrt, gegossen mit einer Form von Spoerle. Hier wurde 
Schwarz mit ganz wenig Braun gebrochen, damit es nicht „rußig“ 
wirken kann. Eine geringe Menge dieser wasserlöslichen Acrylfar-
be wird mit enthärtetem Wasser stark verdünnt. Auf einem Rest-
stück oder zur Not der Rückseite des zu bearbeitenden Objekts 
lässt sich gut testen, ob die Mischung stimmt. Lieber etwas dün-
ner ansetzen und mehrfach auftragen. Getestet wurde es an der 
Rückseite eines Reststücks. Den endgültigen Farbton sieht man 
erst nach Verdunsten des Wasseranteils, was mehrere Stunden 
dauert. Hier wurde eine etwa erbsengroße Menge mit 100 ml 
Wasser verdünnt und mehrfach aufgetragen. Verwendet wurde 
sehr ergiebige, hochwertige 
Farbe. Das Objekt wird zu-
nächst etwas mit Wasser be-
netzt und erst danach wird 
die Farbe zügig aufgetragen 
und verteilt. Ist das Ergebnis 
noch zu blass, wird nach „Ver-
sickern“ des ersten Auftrags 
erneut aufgetragen. Effizien-
ter bei zu starker Verdünnung 
ist es, bis zur vollständigen 
Trocknung zu warten. Der 
Gips saugt die Farbe nicht 

gleichförmig auf und führt zu leichter Fleckenbildung. Das ist 
beim Vorbild aber genauso. Im Beispiel wurde dem Effekt entge-
gengewirkt, indem sehr stark verdünnte Farbe aufgetragen wurde, 
die mit einem Spritzer Ochsengalle vermischt wurde, um die Be-
netzung zu verbessern. Wenn man den gewünschten Farbton nicht 
exakt trifft, ist es auch nicht schlimm. Die Mauer auf dem Foto sah 
zwei Meter weiter wieder völlig anders aus. Zur Verdeutlichung 

der Effekte wurde auf das 
Probestück mehrfach erneut 
Lasur aufgetragen. Und wie 
auf dem kleinen Bild zu sehen 
ist, wurde noch ein sehr „ma-
lerisches“, trotzdem realisti-
sches Ergebnis erzielt.


